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Beschreibung Titelbild: 

Das Vorderdeck eines Segelschiffes, nach rechts geneigt, am linken oberen Bildrand ist der untere Teil eines Segels sichtbar, sechs Männer stehen in einer Linie vom Segel zum rechten Bildrand und ziehen an einem Tau ein Segel hoch. mit der Legende: Segeln muss man nicht können um den Törn auf dem IJsselmeer  zu geniessen. Foto: Dave Gerber, Bern

Editorial

Ordnung ist das halbe Leben

Kennen Sie den Spruch "Ordnung ist das halbe Leben"? In meiner Kindheit war Ordnung haben ein wichtiger Wert; Unordnung wurde nicht toleriert. 

Ordnung spielt auch in einem Magazin eine wichtige Rolle. Die fixe Abfolge der Rubriken soll helfen, schnell die Beiträge zu finden, die interessieren. Das Finden wollen wir Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, noch einfacher machen. Deshalb gibt es zusätzliche Rubriken.

Klarere Struktur

Die bisherige Rubrik "Aktuelles" wird aufteilt: Berichte über Aktivitäten des Generalsekretariates und der Gremien finden Sie neu in der Rubrik "SBV intern". Beiträge für ein selbständiges und selbstbestimmtes Leben sind zusammengefasst in der Rubrik "Tipps und Tricks". Diese enthält neu auch die Beiträge der Beratungsstellen und der Stabstelle Technologie und Innovation. Informationen rund um Sozialversicherungen und Augenmedizin finden Sie in der neuen Rubrik "Gut zu wissen". Klar gekennzeichnet werden neu auch alle Beiträge zum Schwerpunkt-Thema des Heftes. Unverändert bleiben die Rubriken "Menschen" und "Verbandsleben". 

Diese Neu-Ordnung ist Teil des überarbeiteten Konzeptes, das der Verbandsvorstand Ende 2015 abgesegnet hat. Ziel bleibt, Sie mit nützlichen Informationen zu versorgen um selbständig und selbstbestimmt zu leben; und das noch attraktiver und noch leserfreundlicher.

Gute Reise

Für den Schwerpunkt zum Thema "Reisen" (ab Seite 11) hat die Redaktion mit Fachleuten gesprochen und zwei Mitglieder erzählen von ihren Reisen. Ferner erfahren Sie ab Seite 8, wie Tablets und Smartphones traditionelle Hilfsmittel wie Lupen und Lupenbrillen ergänzen können. Wie die UNO-Behindertenrechtskonvention hilft, auf dem Weg zur inklusiven Gesellschaft weiter zu kommen, lesen Sie ab Seite 37. 

Eine spannende Entdeckungsreise durchs neu geordnete Heft wünscht

Edith Nüssli

Redaktorin "der Weg"

Bildlegende:

Porträtaufnahme einer Frau mit leicht gewellten, arktisblonden Haaren und Brille mit schwarzem Rand. Sie trägt ein leichtes Jäckchen mit Reissverschluss und ein mehrfarbiges Foulard um den Hals gelegt; mit der Legende: Edith Nüssli. Foto: Atelier claudiart

Tipps und Tricks
Forum

Selbständig unterwegs dank App "My Way"

Susanne Gasser, Sektion Ostschweiz

Über 50 Spaziergänge an verschiedensten Orten von kurzen Strecken bis zu stundenlangen Runden: Die App "My Way" macht es mir möglich. Ferner kann ich die Routen kombinieren und unterwegs auch mal improvisieren. Es macht Spass, so frei zu sein. 

Eine neue Route erstelle ich meist zusammen mit einer Hilfsperson und beschrifte sie nach meinen Bedürfnissen. Danach bin ich selbständig und finde nicht nur Freizeit-Wege, sondern auch den Weg zu einem neuen Geschäft oder einem Sitzungszimmer.

Routen entwickeln und tauschen

Dank "My Way" weiss ich jederzeit, an welcher Adresse ich mich befinde, wie die Strassen der nächsten Kreuzungen heissen, welche interessanten Orte es in der Nähe gibt und wie ich dorthin komme. Mit der App, welche der SBV entwickelt hat, kann ich auch Routen mit Freunden tauschen und bestehende Routen herunterladen.

Leider ist das GPS-Signal nur auf 10 bis 30 Meter genau und die online abrufbaren Karten haben auch ihre Mängel, so dass man seinen Kopf und Stock noch einsetzen muss. Doch mit "My Way" wird jeder Ausflug zum Erfolg.

Service-Information

Mehr auf www.apfelschule.ch

Bildlegende:

Drei Frauen stehen vor einem Hauseingang, gehüllt in Winterjacken, die Frau links im Bild trägt einen dicken Schal um den Hals, von der Frau rechts hinten ist vor allem die helle Kappe sichtbar. Die Frau vorne rechts streckt ihr Smartphone der Frau links im Bild entgegen; mit der Legende: Susanne Gasser zeigt wie "My Way" funktioniert. Foto: Edith Nüssli

Cooltour 2016 – jetzt anmelden

Meret Reiser, Blindspot

Was ist besser als Ferien? "Cooltour", würden Teilnehmende des Sommercamps sagen. Cooltour ist ein Inklusionsprojekt von Blindspot. Es wird vom SBV und von PluSport hauptgefördert. Die Anmeldefrist für die Ausgabe 2016 läuft. 

Cooltour ist ein einzigartiges Sommercamp, in dem Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung zwischen 10 und 19 Jahren zusammen eine spannende Sommerferienwoche verbringen. Chillen, neue Freunde treffen und trendige Kurse gehören vom 22. bis am 30. Juli zum Programm. Skaten, Styling oder Streetdance – es hat für jeden Geschmack etwas dabei.

Die erlebnisreichen Tage enden jeweils mit feinem Essen, witzigen Geschichten und Musik am Lagerfeuer direkt an der Aare. Das Nachtlager befindet sich nämlich im Eichholz bei Bern, dem wohl schönsten Zeltplatz der Schweiz. 

Service-Information

Lagerbeitrag: 390 Franken. Bist du dabei? Dann melde dich an unter www.cooltour.ch. Anmeldestart: Samstag, 12. März, ab 12 Uhr.

Neue 50-Franken-Note ab April

Olivier Maridor, Sachbearbeiter Interessenvertretung

Ab April 2016 gibt die Schweizerische Nationalbank SNB neue 50-Franken-Noten heraus; bis 2019 werden alle Banknoten erneuert. Die Interessenvertretung hat bei einem Test bei der SNB festgestellt, dass die neuen Tastzeichen markant verbessert wurden.

Dank einer fortschrittlichen Herstellungstechnik werden die neuen Banknoten deutlich resistenter als bisher. Die sogenannten Tastzeichen werden dadurch im täglichen Gebrauch beständiger. Ferner ändert die taktile Erkennung der verschiedenen Notenwerte: Bei den 50er-Noten sind drei Gruppen von Reliefpunkten in gut greifbaren Abständen am längeren Notenrand angebracht. Durch Zählen der Reliefpunkte zwischen Daumen und Zeigfinger wird der Notenwert ermittelt. Ausserdem konnte der SBV bewirken, dass diese Tastzeichen nicht mehr als "Blindenzeichen" betitelt werden.

Service-Information

Kontakt: Olivier Maridor, 031 390 88 33, olivier.maridor@sbv-fsa.ch

Bessere Wanderwege dank Tests

Marcus Rocca, Mobility International Schweiz 

Barrierefreie Wanderwege für Sehbehinderte: Dazu hat Mobility International Schweiz im Herbst 2015 erste Tests durchgeführt – und Verbesserungen umgesetzt.

Neun erfahrene Wanderer mit unterschiedlichen Seheinschränkungen haben im Herbst zwei Routen getestet (siehe "der Weg" 3/2015). So stellten sie fest, dass die GPS-Signale der App "My Way" genügend verlässlich sind. Ferner gaben sie wertvolle Tipps, wie die Bedürfnisse von Sehbehinderten noch besser berücksichtigt werden können: Veränderung der Bodenbeschaffenheit als Orientierungspunkte nutzen, Angaben zu Anreise und Abreise sowie zu Tränken, RobiDogs und Wildschutzgebiete für Wanderer mit Führhunden machen. 

Bis 2018 sollen alle 67 rollstuhlgängigen Wanderwege auf der Webseite SchweizMobil auch für Menschen mit Seheinschränkung barrierefrei sein. Dafür werden ab sofort Personen gesucht, die Zivildienstleistende begleiten, um die notwendigen Informationen für die übrigen Routen zu erfassen. Der Einsatz wird entschädigt.

Service-Information

Kontakt: Marcus Rocca, 062 212 67 40, info@mis-ch.ch 

Teilen Sie Ihre Tipps mit anderen 

Unter der Rubrik "Tipps und Tricks" teilen Leserinnen und Leser ihre Erfahrungen mit anderen. Lassen auch Sie andere von Ihren Erkenntnissen profitieren und senden Sie Ihre Tipps per E-Mail an redaktion@sbv-fsa.ch oder per Post an: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband, Redaktion "der Weg", Postfach 8222, 3001 Bern. Oder nutzen Sie das Forum auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 5. 
Die Redaktion behält sich in jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu publizieren, sie zu kürzen oder nur in Auszügen zu veröffentlichen. Sie muss darüber keine Korrespondenz führen.

Besseres Gleichgewicht durch Surf-Therapie

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

Trainieren auf einem Stand-Up-Paddel eignet sich für sehbehinderte Menschen. Diese Erfahrung machte Physiotherapeut Boris Vonlanthen. Im Mai lädt er zu einer Konferenz nach Gland, um seinen Therapieansatz mit Fachleuten zu diskutieren.

Boris Vonlanthen ist Physiotherapeut der Klinik La Lignière in Gland VD, die sich auf funktionale Rehabilitation spezialisiert hat. Er stellt fest: "Sehstörungen beeinträchtigen das Gesamtgleichgewicht des Körpers, indem sie zu einer unerwünschten, kompensierenden Körperhaltung führen, zum Beispiel den Kopf nicht aufrecht halten. Diese unerwünschte Haltung muss der Körper dann wiederum kompensieren." 

Genau wie ein professioneller Wasserspringer, der seine räumliche Körperwahrnehmung ohne den Gebrauch der Augen ausbildet, können auch Sehbehinderte trainieren, sich im Alltag besser fortzubewegen und zu handeln. 

Instabile Unterlage stimuliert

Bei der Surf-Therapie im Schwimmbad oder See können alle Positionen − vom Liegen bis zum Stehen − eingenommen werden. Die instabile Unterlage, das Surfbrett, führt zu einer konstanten und optimalen Stimulierung während des ganzen Trainings. Ausserdem können dank der natürlichen Umgebung andere Anhaltspunkte wahrgenommen werden; Wind, Wärme und Gerüche. Durch die im Wasser entwickelten Fähigkeiten soll eine funktionelle Verbesserung im Alltag herbeigeführt werden.

Service-Information

Konferenz am 27. Mai

Am Nachmittag des 27. Mai wird Boris Vonlanthen in der Klinik La Lignière in Gland seinen Therapieansatz erklären. Ferner werden zwei Bachelor-Studentinnen über die persönliche Motivation von Patienten sprechen und die Vereinigung "vague d'espoir" wird vorgestellt.

Details auf www.la-ligniere.ch

Bildlegende:

Ein Surfbrett auf einem See, an beiden Enden sitzt je eine Person mit Sonnenhut, die Unterschenkel neben dem Brett im Wasser; die zwei Personen sind einander zugewandt, den Oberkörper aufrecht, die Arme vom Körper weg und leicht nach hinten gestreckt; mit der Legende: Das unstabile Surfbrett eignet sich um die Körperwahrnehmung zu verbessern. Foto: André Würgler

Tablets eignen sich als Sehhilfe

Christian Birkenstock, Low Vision-Berater fsz Luzern

Zeitung lesen, nähen und Einzahlungsscheine ausfüllen: Mal ist eine Lupenbrille, eine Lupe oder ein Lesegerät ideal, mal sind Tablet und Smartphone eine gute Lösung. Die Low Vision-Fachpersonen helfen, die richtige Kombination zu finden und begleiten beim Üben, wie die Hilfsmittel optimal eingesetzt werden.

Marta Müller (Name geändert) möchte auch mit Makuladegeneration Zeitung lesen und Einzahlungsscheine selbständig ausfüllen. Der Kontrast der Tageszeitung reicht ihr bei gutem Licht aus; den Text braucht sie jedoch vierfach vergrössert, um ihn leicht lesen zu können. Sie hat eine gute Tischleuchte und als klassische Hilfsmittel eine Lupe, eine verstärkte Lesebrille und eine Lupenbrille. Die Lupe ist mittlerweile etwas schwach geworden und ausserdem hat die 72-Jährige seit einiger Zeit ein iPad und ein iPhone. Sie möchte herausfinden, wie weit diese Geräte ihr noch besser helfen, selbständig zu sein. Dafür vereinbart sie einen Termin bei der Beratungsstelle.

Möglichkeit von Smartphones entdeckt

Der Berater stellt fest, dass sie schon recht geübt ist in der Grundbedienung von iPad und iPhone und sie sich viele Texte vorlesen lässt. Hören fällt ihr leichter als selbst zu lesen. Dank der Beratung entdeckt sie die Funktion "Bildschirm vorlesen": Mit zwei Fingern vom oberen Bildschirmrand nach unten streichen und der Text auf dem Bildschirm wird ihr vorgelesen. Die "Neue Luzerner Zeitung" liest sie seither mit dem iPad über die App des Verlages mit der integrierten "Lesehilfe". Mit "Lesehilfe" kann sie die Textgrösse so wählen, dass sie die Texte mit ihrer verstärkten Lesebrille flüssig lesen kann. Damit sie weniger geblendet wird, aktiviert sie die Funktion "Farben Umkehren", damit sie weisse Schrift auf schwarzem Hintergrund sieht. 

Spezial-Ständer macht Tablet zur Lupe

Der Berater hat ihr auch gezeigt, dass sie die Kamera des iPads einsetzen kann, um von Hand zu Schreiben und Einzahlungsscheine auszufüllen. Dazu stellt sie das iPad auf einen Spezial-Ständer. Auf dem Bildschirm vergrössert sie das Formular so, dass sie es ausfüllen kann. Ferner nimmt sie den Tipp mit, den Abfahrtsplan am Bahnhof mit dem iPhone oder iPad zu fotografieren und das Foto zu vergrössern um die Informationen zu lesen. Es könnte auch ein Monokular oder eine digitale Fotokamera eingesetzt werden.

Lange hat Marta Müller keine SMS mehr geschrieben, weil es ihr trotz vergrösserter Anzeige zu mühsam war diese zu tippen. Jetzt nutzt sie die Diktierfunktion. In einem Telefonat zwei Wochen nach der Beratung erzählte sie: "Ich bin überglücklich. Meine Freundinnen haben mich gefragt, ob ich wieder besser sehe, weil ich so schnell eine SMS Antwort 

sendete."

Service-Information

Hier finden Sie Rat

Haben Sie Fragen zu Low Vision oder zu anderen Themen? Rufen Sie die SBV-Beratungsstelle Ihrer Region an und vereinbaren Sie einen Termin. Adressen und Telefonnummern finden Sie auf www.sbv-fsa.ch, Dienstleistungen, und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1.

Bildlegende:

Eine Person sitzt vor einem Tisch, von ihr sind der rechte Arm und die linke Hand sichtbar; links im Bild ist eine Schreibtischlampe. In der rechten Hand hält die Frau einen Schreibstift. Das Formular, das sie ausfüllt, liegt auf einer schrägen Schreibfläche. An deren unteren Längskante ist eine Leiste angebracht, damit das Formular nicht wegrutscht. An der Schreibfläche ist eine Halterung für ein Tablet befestigt. Auf dem Tablet ist ein Ausschnitt des Formulars vergrössert sichtbar; mit der Legende: Dank einem Spezial-Ständer kann man das iPad benutzen, um Formulare und Einzahlungsscheine auszufüllen. Foto: Christian Birkenstock

Was ideal ist, ist individuell

Lupe, Lesegerät oder Tablet: Welches Hilfsmittel ideal ist, hängt stark vom Wunsch der Nutzer ab. Die Low Vision-Fachleute helfen, die richtige Kombination zu finden. 

Lupe: Die Handlupe ist der ideale Begleiter für das Lesen von ein paar Worten oder wenigen Sätzen. Moderne Lupen haben eine gute LED Beleuchtung, sind handlich, schnell hervorgeholt und wieder verstaut. Häufig empfiehlt es sich mehrere unterschiedlich starke Lupen zu haben, je nach Schriftgrösse und Situation. 

Lupenbrille: Sie ist leicht, unabhängig von Strom, unauffällig und beide Hände bleiben frei. Sie eignet sich zum Lesen, Nähen, Stricken und vielem mehr. Immer empfehlenswert ist eine ausreichende Beleuchtung.

Lesegerät: Es gibt stationäre und mobile Geräte. Sie unterscheiden sich in Grösse und Komfort beim Lesen. Alle Geräte können den Kontrast der Schrift verstärken, umkehren oder die Schrift in sogenannten Falschfarben – z.B. gelb auf blau – darstellen. Sie werden gewählt, wenn eine optische Hilfe nicht genügend Unterstützung bietet.

Monokular: Monokulare sind einäugige Feldstecher. Sie sind besonders klein und handlich und in verschiedenen Vergrösserungen zu bekommen. Bei der Auswahl gilt: So stark wie nötig, aber so schwach wie möglich. Denn eine stärkere Vergrösserung verkleinert das Sehfeld und schmälert den Überblick. Es eignet sich zum Lesen von Anzeigen im Bahnhof, Nummern auf der Selbstbedienungswaage, und Anzeigen im Museum.

Tablet: Beim Lesen können Schriftart und -grösse ausgewählt und der Kontrast verändert werden. Doch die Bedienung will gelernt sein: Ein Touchscreen erfordert gezielte Berührungen. 

Schwerpunkt
Gute Vorbereitung für schöne Ferienerinnerungen

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

Für blinde und sehbehinderte Menschen gibt es kaum Grenzen, wenn sie mit gut sehenden Begleitpersonen unterwegs sind. Doch ein solches Unterfangen birgt auch Schwierigkeiten und erfordert Sorgfalt, Achtsamkeit und Verständnis. 

In der modernen Gesellschaft sehnen sich viele nach Reisen, Entspannung und Begegnungen. Wie sieht es diesbezüglich für Menschen aus, die schlecht oder gar nicht sehen? "der Weg" hat mit Stephan Mörker über einige weit verbreitete Vorstellungen diskutiert. Stephan Mörker organisierte früher Gruppenreisen für den SBV.

Die verschiedenen Formen des Reisens

Einige SBV-Mitglieder reisen − trotz starker Reiselust, trotz SBV-Dienstleistungen und besonderen Hilfen − nur "durch andere". Sie reisen durch das Radio, durch Erzählungen von Dritten, durch die Küche oder indem sie audiodeskribierte Dokumentarserien wie "Was Du nicht siehst" von Sophie Massieu auf dem Sender "Arte" ansehen. Jene, die es genauer wissen wollen, lesen Reiseberichte, die sie bei den Hörbüchereien erhalten.

Was siehst du?

Um eine Reise zu geniessen, benötigen Sehbehinderte oft ganz kurz Unterstützung oder eine Information. Das verwirrt manchmal Begleitpersonen, die ihr Bestes geben, aber oft zwischen einem Zuviel und Zuwenig hin und her schwanken. Stephan Mörker rät: "Egal, ob eine sehbehinderte Person lieber alleine reist oder die Sicherheit einer Reisegruppe bevorzugt, sie sollte nicht darauf warten müssen, dass man ihr irgendwann die Geschehnisse beschreibt."

Schlüsselfaktoren für eine erfolgreiche Reise 

Stephan Mörker hat in seiner Berufspraxis festgestellt, dass die einen organisierte Reisen bevorzugen. Wenn man ihn fragt, was es braucht, damit die Teilnehmenden nicht enttäuscht sind, meint er ohne zu zögern: "Liebe zum Detail". So garantieren eine gute Vorbereitung, angepasste Dokumente, die man laufend wieder lesen kann, und die Kenntnis wichtiger Ausgangspunkte, dass die Reise zum Vergnügen wird. Er fügt hinzu: "Wenn die Reisenden die Leute kennen, die sie treffen oder mit denen sie reisen werden, wenn sie wissen, was die Gastronomie des Landes zu bieten hat, oder wenn sie die Visitenkarte des Hotels auf sich tragen, fühlen sie sich weniger abhängig." 

In Gesprächen mit SBV-Mitgliedern war zu erfahren, dass das Erlebnis intensiver ist, wenn die sehbehinderte Person vorgängig weiss, dass sie ein Zuckerrohr oder eine Mangrove anfassen wird. Stephan Mörker meint abschliessend: "Man muss auch Überraschungen bieten, zum Beispiel eine private Feier, bei der man Spezialitäten und Musik geniessen kann."

Eine sorgfältige Vorbereitung ist auch bei selbstorganisierten Reisen zentral. Nur selten kann man von einem Last-Minute-Angebot profitieren und eine Begleitperson finden, die Ende Woche verreisen kann. Es gilt also vorauszuplanen und die Dinge selbst in die Hand zu nehmen. 

Risiken minimieren 

Schliesslich sollten Sehbehinderte lernen, ihre Behinderung mit dem weissen Stock zu signalisieren, und eine Liste der Wichtigsten behinderungsspezifischen Wörter in der Sprache des Ferienlandes vorbereiten. Denn das grösste Übel für Reisende sind Verzweiflung und Stress. So könnte vermutlich niemand Ruhe bewahren, wenn er wie Sarah Hall ganz alleine am Flughafen ist und darum bittet, zu einem anderen Gate begleitet zu werden, und dann von einer Mitarbeiterin auf Englisch zu hören bekommt "Das geht nicht. Dafür sollten Sie einen Führhund haben."

Service-Information
•
Procap Reisen: www.procap.ch

•
Serei: www.serei.ch

•
Mobility International Schweiz: 


www.mis-ch.ch

Tauschen Sie sich aus auf VoiceNet
Von welchen spannenden Ferien können Sie erzählen? Wo reist es sich bequem mit Sehbehinderung? Wie findet man eine Begleitperson? 

Tauschen Sie Ihre Erfahrungen auf VoiceNet aus. 

Wählen Sie 031 390 88 88, Rubrik 5 24 und drücken Sie die Taste 9 um Ihren Beitrag aufzusprechen. 

Bildbeschreibung

Auf einer schwarzen Linie sind verschiedene Verkehrsmittel abgebildet, die meisten von vorne, schwarz weiss, und stilisiert, ein Töff mit Fahrer von der Seite, ein Kleinbus, ein Tram, ein Auto, ein Zug, ein Linienbus, ein VW-Bus, zwei Autos und ein Kleinlastwagen von der Seite. Darüber sind ein Flugzeug und ein Ballon abgebildet - ohne Legende.
Eine unvergessliche Woche auf See

"Blinder Passagier auf einem Drei-Mast-Segelschiff auf dem IJsselmeer ": So hätte die Schlagzeile heissen können. Bruno Seewer ist nämlich blind, auf dem Schiff war er jedoch ganz legal. Er erzählt: 

"Peter Gerber, ein Bekannter von mir, fragte mich Anfang 2015, ob ich im Herbst mitkommen möchte auf einen Segeltörn. Im ersten Moment dachte ich 'oh Schreck!'. Ich sah mich schon von einer Seite zur andern torkeln und über Bord ins holländische IJsselmeer  fallen. Auch hatte ich keine Ahnung vom Segeln und Begriffe wie Back- und Steuerbord, Segel hissen, Schoten und Grossfall sagten mir nichts. Peter konnte mich aber schnell beruhigen: Mithelfen dürfe man zwar, müsse man aber nicht. Organisiert werde der Segeltörn von Aldo Botta, der seit vielen Jahren Törns mit traditionellen Segelschiffen durchführe. Und die 'Mare Fan Friesland' sei neun Meter breit und sechzig Meter lang, etwa so lang wie die historischen Raddampfer auf den Schweizer Seen. 

Tolle Leute, gute Infrastruktur

Also sagte ich zu und war am Ende der Woche begeistert. Tagsüber segelten wir auf dem nur sechs Meter tiefen IJsselmeer  und erkundeten die Sehenswürdigkeiten der verschiedenen Inseln. Am Abend wurden jeweils die Anker gesetzt für einen gemütlichen Abend an Bord. Der Umgang war kameradschaftlich und die Gespräche mit den Mitreisenden bereichernd. Alles war sehr gut organisiert, von der Hin- und Rückreise in einem Car über die Verpflegung an Bord bis zu den verschiedenen Ausflügen. Der Drei-Master hat eine sehr gute Infrastruktur: vierzehn Kabinen mit je zwei bis vier Betten, Dusche und WC; ein grosser Essraum und eine Bar mit bequemen Sofas. An Deck gab es Tische und Stühle um das Apéro zu geniessen. Auch standen Liegestühle bereit um Sonne, Wind und Wellen zu spüren."

Service-Information

Segeltörn für Sehbehinderte und Blinde vom 2. bis 10. Juni 2017. 

Informationen: Bruno Seewer, bruno.seewer@bluewin.ch, 079 206 61 65; die Platzzahl ist beschränkt.

Bildlegende:

Blick in den Innenraum eines Schiffs, an der rechten Bildseite eine Front mit vier Bogen-Fenstern, davor Sitzgelegenheiten mit Kissen; ein Mann sitzt dort, ein Buch auf den Knien; links ein Bartresen mit Barhockern an der Aussenseite und einer Reihe leerer Weingläser auf dem Tresen, Im Hintergrund der Barmann mit weissem Hut und drei Personen vor dem Tresen; mit der Legende: Segeln muss man nicht können um den Törn auf dem IJsselmeer  zu geniessen. Foto: Dave Gerber, Bern

Im Land der goldenen Pagoden

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

Ist es empfehlenswert, in ein Land wie Burma zu reisen, das sich nach 50 Jahren Diktatur langsam für den Tourismus öffnet, wenn man sehbehindert ist und an Gleichgewichts- und Koordinationsstörungen leidet? Sarah Hall hat es gewagt.

Einige Leserinnen und Leser erinnern sich vielleicht noch an Sarah Hall, die ehemalige Rezeptionistin im Hotel Solsana und dem SBV-Generalsekretariat. Alleine reisen war für sie lange ein Wunschtraum, weil sie aufgrund ihrer juvenilen Makula-Degeneration sehbehindert ist. Bis sie einem Freund davon erzählte, der selbst viel gereist war. Mit ihm zusammen reiste sie im Februar 2015 nach Bangkok und weiter nach Burma. 

Der Duft von Weihrauch und kräftige Farben

Am meisten beeindruckt haben Sarah Hall die Autos, die Tuk-Tuks, die Verschmutzung und die vielfältigen Gerüche. Ausserdem gab es viele kräftige Farben. "In einer solchen Farbenvielfalt können selbst Sehbehinderte Details manchmal fast sehen, wenn sie gut beschrieben werden", stellt sie fest.

In Burma besuchten sie und ihr Begleiter den Popa Taung Kalat, einen 737 Meter hohen Vulkankegel mitten im Nirgendwo, auf dessen Gipfel sich ein buddhistisches Kloster befindet. "Das muss man sich aber erst einmal verdienen, denn um dahin zu gelangen muss man 700 Treppenstufen erklimmen", sagt sie lachend. Der Höhepunkt war für sie jedoch, dass sie mit ihrem Monokular den Sonnenaufgang von der Spitze einer Pagode aus bewundern konnte. "Es ist ein Geschenk die Stupas im Morgenlicht zu sehen, das aufwachende Burma zu hören und alle diese Steine und Stelen anzufassen." Sarah Hall besuchte ebenfalls Rangun, den heiligen Goldenen Felsen und den Shwedagon. 

Zurück in die Realität 

Sarah Hall ist noch immer begeistert: "Man geniesst das Leben, man tut alles etwas langsamer, auch wenn mir dies manchmal schwer fällt." Ausserdem konnte sie voll und ganz auf ihren Begleiter zählen, um ihr Bedürfnis nach Begegnungen mit anderen Menschen und Kulturen zu stillen. 

Service-Information

Lust auf weitere Ferienerlebnisse?

Hören Sie einen Reisebericht von Yves Kilchör auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 5 24.

Bildlegende:

In der rechten Bildhälfte ein mächtiges goldenes Gebäude, ein buddistisches Bauwerk, Stupa genannt. Der abgebildete Stupa besteht aus einer quadratischen Plattform darüber drei quadratische, dann achteckige Terrassen, die in fünf runde Terrassen übergehen, als Abschluss eine Spitze. Im Vordergrund und rechts vom Hauptstupa sind ein Teil der 60 kleineren Stupas zu sehen, welche diesen umgeben; mit der Legende: Einer der berühmtesten Stupas der Welt: der Shwedagon. Foto: ake1150 – Fotolia.com

Internationales Reisen

Christoph Landtwing, Abteilungsleiter Interessenvertretung und Kommunikation

Für blinde und sehbehinderte Reisende ist eine gute Begleitung wichtig. Bei Flug- und Bahnreisen können Begleitdienste und Vergünstigungen für Begleiterinnen und Begleiter in Anspruch genommen werden. So bieten Schweizer Flughäfen Hilfeleistungen und die SBB organisiert Ein- und Ausstiegshilfen im Ausland. Ein Spezialist für internationale Reisen für Menschen mit Behinderung ist Procap. 

Blinde und sehbehinderte Personen dürfen bei Flugreisen nicht benachteiligt werden. Seit 2009 gilt eine entsprechende Europäische Flugverordnung auch für die Schweiz. Diese Verordnung bestimmt, dass Personen mit einer Behinderung an Bord eines Flugzeuges und an europäischen Flughäfen unentgeltliche Hilfeleistungen beanspruchen können. Darunter fällt das Begleiten und Unterstützen bei Abflug, Ankunft oder Transit am Flughafen.

Am Flughafen Zürich helfen die Mitarbeiter der Firma careport AG beim Check-In, bei Pass-, Zoll- und Sicherheitskontrollen sowie beim Aufgeben oder Entgegennehmen des Gepäcks. Damit dieser kostenlose Begleitdienst rechtzeitig bereit ist, müssen Reisende mindestens 48 Stunden vor Abflug das jeweilige Reisebüro oder die Fluggesellschaft informieren. Wichtig ist dabei auch, dass Flugreisende mit einer Sehbehinderung ihre individuellen Bedürfnisse und benötigten Hilfen bekannt geben, damit das Personal vorbereitet ist, zum Beispiel auf einen Blindenführhund. Ferner wird empfohlen, dass Reisende mit einer Mobilitätseinschränkung bei der Ankunft sitzen bleiben, bis der Begleitdienst in der Kabine des Flugzeuges eintrifft. 

Bahnbillette fürs Ausland in der Schweiz kaufen

Ansprechstelle für internationale Bahnfahrten ist das Call Center Handicap der SBB. Es organisiert bei Bedarf Hilfen beim Ein- und Aussteigen im Ausland. Das Call Center muss ebenfalls mindestens 48 Stunden vor Reisebeginn informiert werden. Bei internationalen Bahnfahrten gibt es in vielen europäischen Ländern Ermässigungen für blinde und sehbehinderte Reisende. Die Billette müssen aber in der Schweiz bezogen und die Begleiterkarte muss den entsprechenden Tarifkleber aufweisen. Anders ist bei Mobilitätseinschränkungen: Die entsprechenden Ausweise sind zurzeit nur national gültig. In Diskussion ist jedoch eine europäische "Mobility Card". Damit würden Behinderungen auch in anderen europäischen Ländern anerkannt und Personen mit einer Sehbehinderung könnten im nahen Ausland von Vergünstigungen in den Bereichen öffentlicher Verkehr, allenfalls auch Kultur, Freizeit und Sport profitieren. Eine solche Karte würde barrierefreies Reisen im europäischen Raum fördern und für den Tourismus zusätzlich Anreiz schaffen. 

Bezahlte Begleitung

Procap Reisen ist ein Reisebüro, das sich auf die Bedürfnisse von Personen mit einer Behinderung in der Schweiz spezialisiert hat. Es sensibilisiert die Branche und arbeitet eng mit den gängigen Anbietern sowie mit Selbsthilfeorganisationen wie dem SBV zusammen. Procap Reisen überprüft Ferien-Destinationen bezüglich Zugänglichkeit, veranstaltet Gruppenreisen mit geschulten Ferienbegleiterinnen und -begleitern und organisiert individuelle Ferien. Zur Kundschaft gehören auch blinde und sehbehinderte Personen. 

Vielfach ist eine gute Begleitung wichtig, die führt und erklärt. Falls Betroffene es wünschen, kann Procap eine persönliche Ferienassistenz vermitteln oder eine Feriendestination, die Assistenzleistungen vor Ort anbietet. Für die persönliche Ferienassistenz übernehmen Betroffene die vollen Reisekosten und bezahlen zudem einen Assistenzzuschlag pro Tag. Übrigens: Der SBV vergütet seinen Mitgliedern auf Antrag Begleiterkosten von maximal 800 Franken pro Jahr. 

Bildlegende:

Im Vordergrund eine Flugzeugpiste, leicht schräg von links unten zur Mitte des rechten Bildrandes verlaufend. Im Hintergrund ein Gewässer, auf der Piste ein Flugzeug, die Spitze schon leicht abgehoben; mit der Legende: An europäischen Flughäfen muss unentgeltlich Hilfe angeboten werden. Foto: Pavle – Fotolia.com

Menschen
Ein gewiefter Tüftler

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Chemie und Technik faszinierten ihn schon als Bub. Wegen seiner Blindheit verzichtete Markus Erb auf ein Ingenieurstudium. Er entschied sich für Rechtswissenschaften, arbeitete erst als Praktikant und später knapp 20 Jahre als Jurist. Nach dem Verlust seiner Stelle will er mit knapp 60 Jahren seine Leidenschaft zum Beruf machen.

Ein Schreibtisch im Wohnzimmer, ein kleiner Werktisch im Schlafzimmer: Das ist die Basis für das kleine Unternehmen, das Markus Erb in den nächsten Wochen gründen will. Seine Spezialität: technische Beratungen und Erfindungen. Der Jurist kennt sich aus in Mechanik, Elektronik und Chemie und versteht es, sein Wissen in die Praxis umzusetzen. 

Schon als Jugendlicher liebte er es, schnell etwas zu basteln, um ein Problem zu lösen. So hat er mal ein Einweg-Gasfeuerzeug in einen Spritbrenner umgebaut, weil Feuer gebraucht wurde und nur Sprit vorhanden war. Fürs Funken wollte er eine portable Antenne, die Standfläche nicht grösser als ein A4-Blatt. Seine Lösung: Die Zuleitung zur freitragenden Antenne im Sockel unterbringen. Manche Experimente hätten auch ins Auge gehen können, zum Beispiel als er als 16-Jähriger eine 1.-August-Rakete bastelte, weil er zu wenig Sackgeld hatte um eine zu kaufen; oder als die Gas-Waschanlage explodierte, die er im Garten des Elternhauses gebaut hatte. Zum Glück hatte er sich rechtzeitig unter den Gartentisch geflüchtet, wo er unversehrt blieb.

Realistische Berufswahl

Das meiste hat er sich im Selbststudium beigebracht. Viel gelernt hat er auch von seinem Onkel, der gleich nebenan gewohnt hat und häufig Autos reparierte. Markus Erb erzählt: "Ich verstand schon als Siebenjähriger, wie ein Zylindermotor funktioniert." 

Wenn er nicht blind geboren worden wäre – die Sehnerven sind nicht ausgebildet –, wäre Markus Erb Chemiker oder Ingenieur geworden. Als Chemiker zu arbeiten beurteilte er nach einer gründlichen Abklärung als zu gefährlich. Die Abklärung begann er zusammen mit einem Jugendfreund, der Chemie studierte. Kaum hatten sie die Abklärung gestartet, stieg sein Freund wieder aus, um sein Studium rasch abzuschliessen. Markus Erb erinnert sich: "Ich musste mir in kurzer Zeit die Arbeitsmethoden eines Erfinders erarbeiten." Diese Methodik nützt ihm noch heute und bildet die Basis seiner Unternehmensidee. Auch habe er schnell gelernt einzuschätzen, was er könne, was er lernen möchte und was nicht. 

Ein Ingenieur-Studium verwarf er, weil zu viel Unterstützung notwendig gewesen wäre. Sein Credo war und ist: Man muss selbständig etwas anfangen und abschliessen können – und Hilfe nur dann beanspruchen, wenn es Sinn macht. Und für ihn ist auch klar, dass er hilft, wenn es ihm möglich ist.

Er entschied sich für Rechtswissenschaften mit der Idee, eine breite Basis zu haben und sich auf Patentrecht zu spezialisieren. Nach dem Studium und einigen Praktika landete er dann jedoch bei einer Versicherung als "Mädchen für fast alles" und später in der Bildungsdirektion des Kantons Baselland. Dort arbeitete er fast 20 Jahre lang. Zum Nachteilsausgleich wurde im Laufe dieser Zeit ein sogenannt betreutes Arbeitsverhältnis eingerichtet. Das bedeutet, dass er Teilzeit eine Juristin zur Seite bekam. Ein betreutes Arbeitsverhältnis muss alle zwei Jahre überprüft werden. 2009 entschied seine neue Chefin, dieses nur noch bis Ende März 2012 zu verlängern. Begründung: Markus Erb arbeite zu langsam. 

IV-Rente ermöglicht Freiraum

Seit dem Verlust seiner Arbeitsstelle bezieht der Jurist eine ganze IV-Rente; dazu erhält er eine Pension des Kantons. Zwingend wäre es also nicht, ein Unternehmen zu gründen. Er empfindet die Situation jedoch als Chance, seine Leidenschaft zum Beruf zu machen und nutzt die Möglichkeit, dass man mit einer ganzen IV-Rente Teilzeit arbeiten darf. Er erklärt: "Ein solches Unternehmen zu gründen war schon lange in meinem Kopf." 

Auch hat er sein technisches Flair die ganze Zeit über genährt und gepflegt, sich weitergebildet und Messen besucht. Und seit es Internet gibt, ist der Zugang zu Informationen viel einfacher. Es geht nicht immer so schnell vorwärts, wie er möchte, denn zwischendurch berät er Freunde und gibt in der Familie technischen und gelegentlich auch juristischen Rat; und manchmal fehlt ihm auch der Elan. 

Nicht machen, nur weil es andere tun

Er macht nichts, nur weil es andere auch machen. Sein Blindsein bietet ihm einen guten Grund, der Fussball-Tribüne fern zu bleiben. Auch musste er als Kind – anders als seine drei sehenden Geschwister – nicht Ski fahren lernen. Darüber war er froh; Berge und Schnee sind nicht seine Elemente. Er schätzt Weite. Sein Wunschtraum ist ein Haus in der Po-Ebene. Auch wenn das vermutlich ein Wunschtraum bleibt, hat er vor zwei Jahren begonnen, sein Italienisch aufzufrischen: Einmal pro Woche hat er per Skype eine Italienisch-Lektion mit seiner Lehrerin im italienischen La Spezia.

Ferner braucht Markus Erb Bewegungsfreiheit: Er joggt regelmässig mit einem Guide des Lauftreffs beider Basel, macht Krafttraining und erste Schritte mit der Navigations-App "My Way". 

Amateurfunker mit guten Freunden

Aufgewachsen in Münchenstein Baselland wohnt er seit über dreissig Jahren in Basel. Da kennt er sich aus, da hat er seine Kollegen und einsam fühlt er sich selbst dann nicht, wenn er alleine in seiner modernen 2½ -Zimmer-Wohnung mitten in der Stadt sitzt. Der Amateurfunk ist sein Tor zur Welt. Zum Amateurfunk ist er gekommen, weil ihn ein Freund in den Klub in Basel mitgenommen hat. Auch sonst konnte Markus Erb immer wieder auf Menschen zählen, die ihm Türen öffneten: der Jugendfreund, der heute Chemie-Ingenieur ist, sein Betreuer bei der Gesellschaft für Arbeit und Wohnen, der erkannte, dass Markus Erb ein Tüftler ist, und aktuell seine Beraterin von Impulse Basel, die seine Firmengründung begleitet.

Bildlegende 1:

Ein Mann in hellem Hemd und dunklem Gilet, mit kurzen, leicht gewellten, dunkel melierten Haare und zehn-Tage-Bart, in den Händen ein Kästchen so breit wie eine Handspanne, aus der Mitte der Oberseite ragt eine Antenne; mit der Legende: Markus Erb liebt es, etwas zu basteln um ein Problem zu lösen, zum Beispiel einen transportablen Sockel für seine Funk-Antenne. Fotos: Edith Nüssli

Bildlegende 2:

Der gleiche Mann in einer Trainer-Jacke mit je einem Werbe-Aufdruck links und rechts, im Hintergrund eine moderne Hausfassade; mit der Legende: Zum Ausgleich geht Markus Erb regelmässig joggen. 

Verbandsleben

Apfelschule live

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

33 Personen trafen sich Anfang Dezember im IBZ Landschlacht zum Apfelschul-Wochenende. Das Programm konnte individuell aus 12 verschiedenen Workshops zusammengestellt werden. Die Tipps und der Austausch machen das iPhone zur Hilfe im Alltag.

In einem Gruppenraum sitzen sieben Personen um einen grossen Tisch, bereit für den Workshop "Mit dem iPhone ab ins Internet", moderiert von Urs Kaiser. Zu Beginn lädt er die sieben Teilnehmenden ein, ihren Namen zu nennen und zu erzählen, wie sie bis jetzt das Internet nutzen und welche Wünsche sie für den Workshop mitbringen. Die Bandbreite ist gross: von Teilnehmenden, die das Internet auf dem iPhone noch nicht nutzen, bis zu solchen, die regelmässig im weltweiten Netz surfen. Anschliessend lädt er eine erfahrene Teilnehmerin ein, zu zeigen, wie sie im Internet sucht. Er bremst sie, wenn sie zu schnell vorwärts geht, fordert auf, zuerst den Schritt zu erklären und dann zu handeln. Sonst würden Teilnehmerin und iPhone gleichzeitig reden – und das behindere das Lernen. Neben den Tipps, wie man Wissen vermittelt, zeigt Urs Kaiser im Laufe des Workshops verschiedene Arten der Internet-Suche mit dem iPhone. 

Angebote für unterschiedliche Bedürfnisse

Von anderen lernen: Das ist die Grundidee der Apfelschule, die Urs Kaiser 2012 initiiert hat. Das Apfelschul-Wochenende gehört seither fix zum Jahresprogramm. Dazu gibt es iPhone-Basis- und -Aufbaukurse, monatliche Treffs in Zürich und Bern, die Website mit vielen Tipps und Podcasts sowie die Apfelschul-App.

Selbsthilfe pur

Am Wochenende im IBZ Landschlacht engagieren sich neben Urs Kaiser sieben Moderatorinnen und Moderatoren sowie zwei Helferinnen. Die Workshop-Leiter teilten ihr Wissen von Umgang mit Facebook über Musikangebote und Navigations-Apps bis zu Texterkennungs-Apps. 24 Teilnehmende profitieren davon. Diese Selbsthilfe wird geschätzt. Eine Teilnehmerin erzählt, sie habe sich ihr iPhone von der ersten AHV-Rente gekauft – und es in den ersten Monaten oft am liebsten in die Aare gepfeffert. Aber jetzt würde sie es nicht mehr hergeben. 

Geduld bringt Suchresultate

Dass die Bedienung mit VoiceOver Geduld braucht, zeigte sich auch im Internet-Workshop. Zu hastiges Vorgehen ist nicht geraten. Wer geübt ist, findet jedoch im Internet rasch Zugang zu vielen Informationen. Früher waren Fahrpläne, Zeitungen und Bücher erst zugänglich, nachdem jemand sie in Braille gedruckt, auf VoiceNet aufgenommen oder auf Kassetten aufgelesen hatte. 

Nach drei Stunden haben alle neues Wissen erworben, neue Zugänge ausprobiert – und viel Spass gehabt, beim Surfen im Internet ebenso wie bei anderen Themen. Workshop-Leiterin Susanne Gasser sagt dazu: "Das Lernen in den kleinen Gruppen ist sehr individuell und der Austausch wichtig; denn viele Wege führen zum Ziel."

Apfelschule-Kurse im April und Mai 2016

Ein Basiskurs, ein Aufbaukurs, ein Navigationskurs und ein Kurs speziell für Leute, die sich auf dem iPhone oder iPad in erster Linie mit den Augen orientieren und die Sprachunterstützung nur für gezielte Aufgaben einsetzen – Das ist das Kursangebot der Apfelschule im April und Mai 2016. 

Details auf www.apfelschule.ch/index.php/kurse 

Kontakt: Urs Kaiser, 033 533 21 33

Bildlegende:

Der Kopf eines Mannes mit kurzen, melierten Haaren von schräg hinten fotografiert, in den Händen ein Smartphone, die Arme sind aufgestützt auf den Tisch, an dem er sitzt; im Hintergrund ist erkennbar, dass noch weitere Personen um den Tisch sitzen; mit der Legende: Zuhören, ausprobieren, dem Nachbarn zeigen... In der Apfelschule lernt jeder von jedem. Foto: Edith Nüssli

Standpunkt

Roland Studer, Präsident der Sektion Zürich-Schaffhausen

Liebe Leserinnen und Leser

Wenn Sie diese Zeilen lesen, ist noch nicht entschieden, ob die Leitlinien auf den Perrons der SBB entfernt werden müssen. Ja, Sie haben richtig gelesen; uns droht, dass die Leitlinien verschwinden. Das Bundesamt für Verkehr hat die SBB in einer Verfügung angewiesen, die Leitlinien im neuen Bahnhof Löwenstrasse in Zürich zu entfernen. Dies würde nicht nur für Zürich, sondern für alle Bahnhöfe und Busstationen gelten. Selbstverständlich hat sich die Sektion Zürich-Schaffhausen sofort eingeschaltet – und einen Aufschub erreicht, mehr nicht. Erst als Mitte Januar der SBV zusammen mit anderen Organisationen eine Beschwerde einreichte und die "SonntagsZeitung" das Thema aufnahm, war das Bundesamt bereit, "die Verfügung in Wiedererwägung zu ziehen". Am 3. März hat eine Begehung mit den Vertretern des Bundesamtes und von Blindenorganisationen stattgefunden. Wie die neue Verfügung aussehen wird, ist noch offen.

Bei diesem Prozess hat sich mir die Frage gestellt, was der SBV selber tun muss und was er delegieren kann. Der Entscheid des Bundesamtes wurde mit einer Dachorganisation besprochen – der SBV wusste von nichts. Es gibt andere Fälle bei denen wir erfahren mussten, dass wir keinen direkten Einfluss nehmen konnten. Wir müssen uns darauf verlassen, dass andere Organisationen, welche auch Interessen von weiteren Behindertenorganisationen wahrnehmen müssen, unsere Interessen vertreten. Ist dies eine starke Ausgangslage? Ist die Interessenvertretung nicht eine der Kernkompetenzen des SBV? 

Die gleiche Frage stellt sich mir in Bezug auf die politischen Vertreter, von denen wir glauben, dass sie unsere Interessen wahrnehmen. Verstehen diese Politikerinnen unsere Bedürfnisse wirklich? Müssen wir nicht aktiv für einen eigenen Nachwuchs innerhalb des SBV, sowie in politischer Hinsicht auf kommunaler und nationaler Ebene sorgen? 

Ich rege deshalb an, dass der SBV eine Kaderschmiede für Verbandsarbeiten und politische Aktivitäten auf die Beine stellt. Es würde mich sehr freuen, der SBV-Präsident könnte einmal den ersten blinden Nationalrat an einer Delegiertenversammlung begrüssen.

Bildlegende:

Porträtbild eines Mannes mit kurzen, melierten Haaren, Schnauz und Brille mit dunklem Rand, den Blick leicht nach oben gerichtet. Er trägt ein dunkles Hemd und eine dunkle Jacke; mit der Legende: Roland Studer. Foto: Peter Pfister

Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

07.04.
Führung im "Museum Tinguely", im Solitudenpark Basel, ab 9 Uhr. Anmeldung bis 22. März: 062 621 51 67
31.05.
Führung im "Kunsthaus Aarau". 14 bis 15.30 Uhr. Anmeldung erbeten bis 24. Mai: 062 621 51 67

02.06.
Wanderung in Safenwil auf den Sodhubel. 10 bis ca. 17 Uhr. Anmeldung bis 26. Mai: 062 797 21 46
Kreativgruppe jeden Mittwoch von 13.30 bis 16.30 Uhr, Klubschule Migros, Aarau. Informationen: Margrit Zimmermann, 044 940 63 79
Stammtisch/Kaffeetreff

Jeweils jeden 2. Dienstag im Monat von 14 Uhr bis 16.30 Uhr in der Aarauerstube in Aarau. Nächste Treffen: 12. April, 10. Mai und 14. Juni.

Kontakt: 

Verena Müller, 062 721 51 67, agso.verena.mueller@hispeed.ch

www.blindenverband.ch/aargau-solothurn 

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 21
Sektion Bern

02.04.
Besichtigung Kloster Einsiedeln und Schafsbock-Bäckerei

27.04.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

13.05.
Spielabend in der Ludothek Zollikofen, 16.45 bis 21 Uhr

21.05.
Besichtigung SBB Gotthard Basistunnel und Gotthard Autobahn-Sicherheitsstollen

25.05.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

29.06.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

Informationen zu den Veranstaltungen:

Telefon 076 500 63 21, E-Mail: sektion.be@sbv-fsa.ch 

Informationen zum Stammtisch:

Peter Kestenholz, 031 971 31 85

Sektion Berner Oberland

05.04.
Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen, "Hören"
11.04.
Erfahrungsgruppe Thun, 14 bis 15.30 Uhr, Freienhof

14.04.
Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone

23.04.
Frühlingsausflug ganztägig

29.04.
Freitagstreff, 13.30 Uhr, Bahnhofbuffet Thun

12.05.
Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone

27.05.
Freitagstreff, 13.30 Uhr, Bahnhofbuffet Thun

07.06.
Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen, "Tasten und Fühlen"

09.06.
Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone

13.06.
Erfahrungsgruppe Thun, 14 bis 15.30 Uhr, Freienhof

24.06.
Freitagstreff, 13.30 Uhr, Bahnhofbuffet Thun

Kontakt Erfahrungsgruppe Thun:

Hans-Ueli Lüthi, 033 453 14 22, 079 772 13 93 oder 

Margrit Güdel, 033 650 93 63

Kontakt Freitagstreff

Info: Yvonne und Jürg Albisser-Gut, 033 437 25 82

Kontakt Freizeitgruppe Spiez:

Bruno Seewer, 033 657 10 58 oder Brigitta Stehli, 034 461 89 88

Kontakt Sinnesgeniesser Meiringen:

Silvia Maurer, 033 971 30 77, sima@bluewin.ch
VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 31 2

Sektion Biel-Berner Jura

10.04.
Brunch, Residenz Au Lac

12.06.
Sektionsreise Seleger Moor

09.03.
Höck Plus: Besuch Triple Eye-Ausstellung 

11.05.
Höck Plus: Ausflug in "Johns kleine Farm"

Kontakt: 

Esther Weber, 032 331 25 13

Sektion Freiburg

15.03.
Einladung ins Thermalbad Charmey, Besammlung um 11.55 Uhr, Kiosk Eingangshalle Bahnhof Freiburg 

26.04.
Besuch der Arche Noah in Vicques JU; Kontakt: Françoise Déglon, 027 283 12 51

25.-29.5.
Wohlfühltage in Leukerbad; Kontakt: Helga und Edwin Gruber

18.06.
Dampfschiff-Fahrt zwischen Neuenburg und Murten, Mittagessen auf dem Schiff

Kontakt:

Andrea Zullo, 026 672 14 52

Helga und Edwin Gruber, 026 475 48 45

Kontaktgruppen:

Düdingen: Falk Nelly, 026 493 14 19, erster Mittwoch im Monat

Freiburg: Baechler Maguy, 026 667 19 48, erster Donnerstag im Monat

Murten: Résidence Beaulieu, Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85, erster Donnerstag im Monat

Romont: Huguenot Marie, 026 477 30 55, dritter Mittwoch im Monat

Neu: Kontaktgruppe in Payerne:

jeden zweiten Mittwoch im Monat um 13.30 Uhr, Hotel "La Suite", gegenüber dem Bahnhof Payerne

Leitung: Christophe Rollinet, 079 253 30 68, christopherollinet@gmail.com

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 41

Sektion Graubünden

30.03.
VIP-Gruppe: Stamm, 14 Uhr, Benerpark, Gäuggelistrasse 60, Chur

27.04.
VIP-Gruppe: Hilfsmittel, 14 Uhr, Benerpark, Gäuggelistrasse 60, Chur

25.05.
VIP-Gruppe: Besuch Verlagshaus Somedia Chur, Treffpunkt 13.15 Uhr, oberer Kiosk, Bahnhof Chur

28.05.
Sektionswanderung in die Flumserberge; Anmelden bis 21. Mai bei Corinne Aeberhard, 078 695 22 75, aeberhard-sils@bluewin.ch
04.06.
Verschiebedatum Sektionswanderung

29.06.
VIP-Gruppe: Besuch des Alten Bad Pfäfers mit Führung

Kontakt VIP-Gruppe: 

078 695 22 75, kontakt@anderssehen.ch,

www.andersehen.ch

Kontakt Sektion:

Monika Koch, 081 284 89 48, 079 774 81 90, sektion.gr@sbv-fsa.ch 

www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 51

Sektion Genf

08.04.
"Vegane Küche", Abend mit Marie-Cécile Cardenoso

16.04.
Generalversammlung

Seniorenclub

Jeden 2. Samstag im Monat, Salle des Minoteries, Plainpalais; Kontakt: Andrée Pasche, 022 758 14 77

Kontakt: 

Vincent Tourel, 079 235 93 29, 

v.tourel@bluewin.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 41

Sektion Jura

23.04.
Jass-Turnier

28.05.
Frühlingsausflug

03.07.
Wanderung

Kontakt: 

Gabriel Friche, 079 474 57 56, 

cgfriche@bluewin.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 51

Sektion Neuenburg

12.04.
Essen in La Chaux-de-Fonds und Besuch bei einem Geigenbauer

18.06.
Essen und Fahrt mit Nostalgie-Tram, Dampfzug oder Schiff

Kontakt: 

Bernard Schneider, 032 861 26 74, bernard.schneider.motiers@bluewin.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 61

Sektion Nordwestschweiz

16.04.
Spieletreff mit Norbert Müller im Prima Vista, 13.30 bis 17.30 Uhr; Anmeldung bis Dienstag, 12. April: Norbert Müller, 079 639 17 73, norbert@millernorbert.de

29.05
Geburtstag Begegnungszentrum Prima Vista

Die Kontaktgruppe trifft sich jeweils am 3. Mittwoch im Monat von 14.30-16.30 Uhr im Blindenheim Basel: 16. März, 20. April, 18. Mai, 15. Juni

Wanderungen:

Jeweils am letzten Samstag des Monats

26.03.
Ruth und Otto Meister

30.04.
Peter und Vreni Geiger

28.05.
Heiri Weder und Markus Kaiser

25.06.
Ivana Campedel

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 61 

oder Tel. 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

09.04.
Frühlingsanlass: "Lokorama"

24.04.
Wanderung "Waldkirch-Oberbüren", ohne Anmeldung, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen 

22.05.
Wanderung "Walzenhausen-Wolfhalden", ohne Anmeldung, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen

18.06.
Sektionsausflug: "Appenzell"

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 71

Sektion Waadt

Vorschau: Sommerlager für Jugendliche vom 4. bis 9. Juli

Kontakt: 

Charles-André Roh, 079 703 73 73, info@roh.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 81

Sektion Wallis

23.03.
Theater mit Audio-Deskription, Sitten

04.04.
Ausflug zum Thermalbad Lavey

30.04.
Kochkurs FSA "Terrinen und Mousse" mit Béatrice Beney

Kontakt: 

Adeline Clerc, 079 637 41 50, 

adeline.clerc@netplus.ch, 

www.fsa-valais.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 71

Sektion Zentralschweiz

16.04.
ERFA-Tag mit fsz und AG Wandern

30.04.
Jahresausflug der Sektion Zentralschweiz

11.05.
Kulturspaziergang

14.05.
Treffpunkt Zentralschweiz

Kontakt Sektion: 

Markus Wüest, 079 759 95 27, kusi.wueest@bluewin.ch

Kontakt Treffpunkt Zentralschweiz

Michael Heer, 041 282 13 40, sbv.zentralschweiz@gmail.com

Kontakt Wandergruppe:

Isabella Plüss, 041 637 37 26, isabellapluess@bluewin.ch

AMD Gesprächsgruppe 
am ersten Montag im Monat von 10 bis 11.30 Uhr, 
Pro Infirmis, Zentralstrasse 18, Luzern. 

Termine: 4. April, 2. Mai, 6. Juni

Leitung: Isabella Plüss

Gesprächsgruppe Zug 
am ersten Freitag im Monat, von 14.30 bis 16 Uhr, 
Seniorenzentrum Mülimatt, Oberwil. 
Nächste Termine: 1. April, 6. Mai, 3. Juni.

Leitung: Edith Hanloser, 041 710 14 21, edith.hanloser@bluewin.ch

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 81

Sektion Zürich-Schaffhausen

26.03.
Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

26.03.
Wandergruppe: Mutschellen, Ägelsee nach Baden

29.03.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

16.04. + 23.04.
Nothelferkurs

26.04.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

30.04.
Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

01.05.
Wandergruppe: Rüedlingen dem Rhein entlang nach Schaffhausen

24.05.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

28.05.
Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

29.05.
Wandergruppe: Kloten über den Eschenmosen nach Eglisau

18.06.
Wandergruppe: Oberiberg rund um den Roggenstock

Anmeldung für Samstags-Lunch und Nothelferkurs:

Urs Lüscher, 044 940 93 10, sektion.zh@sbv-fsa.ch

Anmeldung Wandergruppe:

Urs und Iris Riediker, 044 321 78 86

Kontaktgruppe Zürich-Enge 

jeweils am letzten Dienstag im Monat (ausser Juli, August und Dezember) Kirchgemeindehaus Enge, Beederstrasse 25. 

Kontakt: Ursula Graf, 079 219 89 34, ursi.graf@ggaweb.ch

Aktuelle Informationen auf VoiceNet unter Tel. 031 390 88 88, Rubrik 1 912

Auflösung Leserwettbewerb

"Welches neue Angebot des SBV ermöglicht es, über 50 Zeitungen und Zeitschriften auf dem Smartphone zu lesen?" lautete die Frage des Leserwettbewerbs in der Ausgabe 4/2015. Die richtige Antwort ist: "E-Kiosk-App". Insgesamt haben 55 Leserinnen und Leser teilgenommen.

Gewonnen hat Karin Oertle aus Bachenbülach.

Bildlegende:

Zwei Frauen und ein Mann stehen vor einem Gebäude mit Säulen. Alle tragen dicke Winterjacken und Halstücher; beide Frauen tragen eine Brille. Der Mann überreicht der Frau in der Mitte einen Check im Wert von 400 Franken; mit der Legende: Gewinnerin Karin Oertle (Mitte) flankiert von ihrer Mutter Maria Oertle und von Roland Leuenberger, Leiter Gesamtmarketing der BEKB. Foto: Edith Nüssli

Nur Worte und eigene Bilder

Kathrin Engelhart, Sensibilisierung

An den Solothurner Literaturtagen vom 6. bis 8. Mai 2016 präsentieren sich erstmals zwei Westschweizer Autoren im Dunkeln. "Literatur im Dunkeln" wird vom SBV organisiert und ist ein fester Programmteil der Literaturtage.

14 Schweizer Autoren, darunter zwei aus der Westschweiz, stellen in Solothurn ihre Neuerscheinungen auch im Rahmen von "Literatur im Dunkeln" vor. Gelesen werden die französischen Texte von Jean-Marc Meyrat. Die deutschen Autoren werden wie in den letzten Jahren von Radiojournalistin Yvonn Scherrer präsentiert. Die beiden recherchieren zu den Autoren, wählen treffende, lebendige Textpassagen aus und lesen diese dank Blindenschrift im Dunkeln. Die Autoren hören zu und erleben ihre Texte manchmal ganz neu. In den anschliessenden Interviews erzählen sie aus Leben und Werk. 

SBV-Mitglieder führen die Gäste in den verdunkelten Raum im Palais Besenval und wieder hinaus. Sie beantworten am Ausgang auch Fragen zum Alltag mit einer Sehbehinderung. Viele Gäste finden, dass durch die Lesung im Dunkeln innere Bilder entstünden und Gefühle geweckt würden.

Service-Information
Das Detailprogramm von "Literatur im Dunkeln" finden Sie auf der Website www.literatur.ch und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 11.

Werden Sie Schachmeister

Luciano Butera, Mitglied des Schachbundes

Spielen Sie am Pfingstwochenende 2016 in fünf Runden um den Titel an der 59. Schweizer Meisterschaft im Blinden-Schach. 

Wann: Samstag, 14. Mai, 13 Uhr bis Montag, 16. Mai, 14 Uhr.

Wo: Hotel Solsana, Saanen BE. 

Organisator: Schweiz. Blinden- und Sehbehinderten Schachbund SBSB.

Die Teilnehmenden des Turniers bezahlen Kost und Logis, erhalten jedoch vom Schachbund SBSB; 50 Franken Startgeld.

Service-Information

Kontakt: Dieter Lang, SBSB-Turnierleiter, 041 240 33 55, dieter.lang@gmx.ch, www.sbsb.info 

Bildlegende:

Ein Teil eines Schachbretts von oben auf einem Tisch, vom Spieler sind die Hände und ein Teil des Oberkörpers zu sehen, in der linken Hand eine Schachfigur, in der Mitte eines jeden Schachfeldes ist eine Vertiefung angebracht; mit der Legende: Mit den Händen erfassen blinde Schachspieler die Lage auf dem Brett. Foto: Edith Nüssli

Tag der offenen Tür bei Unitas

1946 wurde die Unitas, der Verein blinder und sehbehinderter Menschen der italienischsprachigen Schweiz, gegründet. Zur Feier des 70. Geburtstages öffnet das Sekretariat an der via San Gottardo 49 in Tenero am Freitag, 29. April, die Türen. Das Unitas-Team freut sich auf Ihren Besuch.

Service-Information

Details auf www.unitas.ch 

SBV-Intern
Delegiertenversammlung 2016

Marja Kämpfer, Direktionssekretärin

Die nächste Delegiertenversammlung des SBV findet am Samstag, 25. Juni 2016 im Hotel Bern, Zeughausgasse 9, 3011 Bern statt.

Gemäss Statuten können die Sektionen, die gewählten Delegierten und der Sektionenrat Anträge stellen (Art. 25, Ziff. 3). Diese müssen spätestens acht Wochen vor der Versammlung schriftlich im Generalsekretariat eingereicht werden, d.h. bis zum 29. April 2016. Anträge von Einzelmitgliedern werden nicht berücksichtigt.

Die bereinigte Traktandenliste sowie alle weiteren Unterlagen werden den Teilnehmenden sowie den Sektionspräsidentinnen und -präsidenten spätestens vier Wochen vor der Delegiertenversammlung zugestellt, d.h. mit Poststempel 27. Mai 2016.

Service-Information

Kontakt: Marja Kämpfer, marja.kämpfer@sbv-fsa.ch

Generalsekretariat an neuem Standort

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg" 

Das Generalsekretariat des SBV ist Ende Februar innerhalb von Bern umgezogen. Die neue Adresse lautet Könizstrasse 23. Die Postfach-Adresse sowie Telefonnummern und E-Mail-Adressen der Mitarbeitenden bleiben unverändert. 

Der SBV zieht in ein gut zugängliches, zweistöckiges Bürogebäude mit professioneller Einrichtung für ein Verbandssekretariat. Die nächstgelegene ÖV-Haltestelle ist "Loryplatz", ab Bahnhof SBB erreichbar mit den Tramlinien 7 (Richtung Bümpliz) und 

8 (Richtung Bern Brünnen Westside) sowie der Buslinie 17 (Richtung Köniz Weiermatt).

Service-Information

Eine Wegbeschreibung von der Haltestelle "Loryplatz" zur Könizstrasse 23 finden Sie auf der SBV-Website www.sbv-fsa.ch und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 15.

Taktil-visuelle Markierungen an Bahnhöfen

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

"Beamte gegen Markierungen für Blinde im Bahnhof" war in der "SonntagsZeitung" vom 17. Januar 2016 zu lesen. Die Schweizer Blindenverbände haben gegen das Bundesamt für Verkehr (BAV) eine Beschwerde eingereicht. Diese richtet sich gegen die Bestimmungen des BAV, welche wichtige Markierungen für blinde und sehbehinderte Menschen bei den Bahnhöfen verbieten. Die Beschwerde steht im Zusammenhang mit dem konkreten Fall des neuen Bahnhofs Löwenstrasse im Zürcher Hauptbahnhof in der Durchmesserlinie von Zürich. 

Sicherheitslinien in Bahnhöfen kennzeichnen die Grenze zwischen dem Perronbereich und dem Gefahrenbereich an der Perronkante. Sie dienen sowohl Sehenden als auch Sehbehinderten. Nach neuen Bestimmungen des Bundes dürfen weitere, für die Sicherheit und Orientierung Sehbehinderter erforderliche Markierungen auf Perrons nicht mehr angebracht werden – angeblich, weil die Sehenden diese Markierungen fehlinterpretieren würden. Die Blindenverbände können die plötzliche Änderung eines bewährten Systems und die Begründung des Bundes nicht akzeptieren. Die beschwerdeführenden Parteien – neben dem SBV der Schweizerische Blindenbund sowie die Stiftung zur Förderung einer behindertengerechten baulichen Umwelt – wollen eine Korrektur der Bestimmung erwirken.

Die Solsana geht in die Zukunft

Hervé Richoz, Redaktor "Der Weg"

Wie kann man ein Hotel mit 47 Zimmern und einer starken Identität an die heutigen Herausforderungen anpassen? Die erfahrenen Hoteliers Julien und Nathalie Rolland sind dabei, diese schwierige Aufgabe zu meistern, und achten gleichzeitig auf die besonderen Bedürfnisse der sehbehinderten Gäste, die eng mit dem Ort verbunden sind.

Es war Liebe auf den ersten Blick, als Julien Rolland vor zwölf Monaten das Saanenland und das Solsana entdeckte. Kurz darauf kam er mit seiner Frau Nathalie zurück; Sie erinnert sich "Er hat mir das Hotel an einem wunderschönen Tag gezeigt. Dann meinte er, dass er hier leben wolle. Ich habe ihn nur selten so gesehen und so wusste ich, dass wir die Haute-Savoie verlassen und uns in Saanen niederlassen würden."

Von einem Vier-Sterne-Hotel ins Solsana 

Julien Rolland hat für Accor Hotels gearbeitet, eine europaweit führende Hotelkette. Er erzählt: "Die Berufe und die zu lösenden Probleme in diesem Bereich, in dem man letztendlich für den Gast da ist, haben mir schon immer gefallen." Bei Accor Schweiz hat er Nathalie kennengelernt, die Assistentin der Personalverantwortlichen war. Seinen Wechsel erklärt er wie folgt: "Nach 15 Jahren und nachdem ich als Personalverantwortlicher und Manager in einem gehobenen Genfer Vier-Sterne-Hotel sowie als stellvertretender Direktor in einem grossen Zwei-Sterne-Hotel mit über 200 Zimmern tätig war, sehnte ich mich nach etwas anderem, nach einer menschlicheren Umgebung." 

Ein schwieriger Start

Für ein Drei-Stern-Hotel sei das Hotel Solsana überraschend gut ausgestattet, findet Julien Rolland. Der Profi hat sich gefragt, weshalb dieses grossartige Hotel nicht besser läuft und wie man es mit den nur 47 Zimmern rentabel machen kann. Julien Rolland macht das Beste aus der Situation. 

Er entdeckt und versteht die Besonderheiten der Gäste, die sehr am Solsana hängen, er verbessert sein Deutsch sowie seine Kenntnisse zum Thema Sehbehinderung und führt die für das Überleben des Betriebs nötigen Reformen durch. "Eine solche Kundentreue ist heutzutage in der Hotelbranche eine Seltenheit", meint Julien Rolland.

Erste Herausforderung gemeistert

Julien Rolland setzt seine Erfahrung nun ein. Zuerst passte er die Informatik den heutigen Anforderungen in der Hotelbranche an. Die Webseite, die Visitenkarte des Hotels, ist nur die Spitze des Eisbergs. Ohne Internet und ohne Seiten wie booking.com könne man heute keine Zimmer mehr verkaufen. 

"Wenn wir auf diesen Seiten nicht präsent sind, gehen die Gäste anderswo hin", betont der Hotelier. Der nichtsichtbare Teil des Systems ist die sofortige Preisanpassung je nach Konkurrenz bzw. Saison, wodurch sehr schnell reagiert werden kann. Die Hochsaison zum Beispiel dauert in der Region Saanen nur fünf Monaten. Die Partner erhalten jetzt alle sieben Minuten eine Aktualisierung der Zimmerverfügbarkeit. 

Mit Zuversicht in die Zukunft

Der Direktor ist enthusiastisch und betont, dass es nur wenige Hotels gebe, die in einer als vornehm geltenden Region eine solch hochstehende Infrastruktur zu diesem Preis bieten. Das ist ein Vorteil, um sich für eine ungefestigte oder familiäre Kundschaft zu öffnen, die das Saanenland entdecken und etwas ungewöhnlicheren Gästen begegnen will. Julien und 

Nathalie Rolland sind auch stolz auf das Team vor Ort: "Wirklich eine schöne Überraschung, Personal, das die Gäste zufriedenstellen möchte und zur Kundenbindung beiträgt." Die beiden meinen abschliessend: "Die menschliche Seite, nach der wir uns sehnten, haben wir hier gefunden."

Bildlegende:

Ein Treppenaufgang; auf der Treppe steht ein Mann, den Rücken dem Fotografen zugewandt, mit lachendem Gesicht in die Kamera. Er trägt ein helles Hemd, ein dunkles Gilet und eine dunkle Hose. Auf der oberen Etage eine Frau in dunklem Kleid, die Hände auf das Geländer gestützt; Wände und Dach im Hintergrund sind aus Glas wie bei einem Wintergarten; mit der Legende: Haben in der Solsana gefunden, was sie gesucht haben: Nathalie und Julien Rolland. Foto: Hervé Richoz.

Drei Fragen an Rita Flühmann

Interview: Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

"der Weg": Was motiviert dich, am Morgen aufzustehen?

Rita Flühmann: Etwas ganz Triviales: die Vorfreude auf guten, frischen, heissen italienischen Kaffee. Ich bin von Natur aus eine Frühaufsteherin, erlebe gerne das Erwachen des Tages und geniesse die Momente des Alleinseins, bis nachher langsam die Familie dazu kommt.

Auch bei mir gibt es jedoch Nächte, in denen ich nicht so gut schlafe. Dann wäre es einfacher, am Morgen liegen zu bleiben. Aber ich habe ein hohes Verantwortungsbewusstsein. Also stelle ich mich dem Tag und versuche, das Beste aus ihm zu machen. 

Was liebst du an deiner Arbeit?

Eigentlich alles, was sie beinhaltet. Einerseits ermöglicht sie mir Kontakt zu ganz unterschiedlichen Menschen, Menschen, die unterschiedliche Rucksäcke mit sich tragen, andererseits die Vielfalt meines Aufgabengebietes. Ich schätze es, dass ich aufgrund meiner Erfahrung und meines Wissens aktiv mitgestalten kann und dass mein Tag immer Überraschungen offenhält. Das verlangt von mir eine hohe Flexibilität, teilweise auch Mobilität – und das liegt mir. 

Beim SBV liebe ich auch, dass ich ein tolles Team habe, auf das ich mich abstützen kann und das mir den Rücken frei hält. Ich schätze auch das Team der Geschäftsleitung. Wir sind zwar nicht immer einer Meinung, aber wir arbeiten zusammen auf ein Ziel hin.

Was verbindest du mit dem Begriff Sehbehinderung?

Respekt, Bewunderung und Dankbarkeit. Respekt, wie sich Menschen, die nicht gut sehen, jeden Tag den Herausforderungen der heutigen Gesellschaft stellen; Bewunderung, wie sie die Herausforderungen angehen, und Dankbarkeit, dass ich sehen, hören, schmecken und riechen kann.

Service-Information
Rita Flühmann ist seit November 2014 Bereichsleiterin Personal beim SBV. Hören Sie das Interview im Originalton und erfahren Sie noch mehr über ihre Person auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 29.

Bildlegende:

Porträt einer Frau mit dunklen, knapp schulterlangen Haaren und Brille mit einem feinen metallenen Rand. Sie trägt eine helle Bluse und ein dunkles Foulard offen um den Hals; mit der Legende: Rita Flühmann. Foto: zVg

Gut zu wissen
Zwischenhalt auf dem Weg zur Inklusion

Stephan Hüsler, Präsident Agile.ch

Im Mai muss die Schweiz aufzeigen, wie weit sie die UNO Behindertenrechtskonvention schon umgesetzt hat. Menschen mit Behinderung können ihre Erfahrungen zum Stand der Gleichstellung über den sogenannten Schattenbericht einbringen. 

Mit der UNO Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (Behindertenrechtskonvention) haben Menschen mit Behinderung einen Leitfaden für den Weg zur wirklichen Gleichstellung, auch Inklusion genannt. Eine inklusive Gesellschaft kann man sich wie eine Magerwiese vorstellen. Eine Magerwiese ist voll von unterschiedlichen Pflanzen und Lebewesen. Es gibt kein Unkraut und kein Ungeziefer. Alle leben hier zusammen und sind voneinander abhängig. Alle beeinflussen dieses einzigartige Ökosystem.

Entsprechend ist eine inklusive Gesellschaft eine bunte Gesellschaft mit vielen unterschiedlichen Menschen; Menschen aus unterschiedlichen Kulturen, mit unterschiedlichen Religionen, Bildungsniveaus, finanzieller Ausstattung und politischer Überzeugung. Alle leben friedlich zusammen und inspirieren sich gegenseitig.

Regelmässige Kontrolle, auch vor Ort

Die Behindertenrechtskonvention ist deshalb ein Leitfaden, weil die Unterzeichnerstaaten regelmässig über die Umsetzung der Konvention Rechenschaft ablegen müssen. Kontroll-

instanz ist der Ausschuss über die Rechte von Menschen mit Behinderungen. Als erstes muss zwei Jahre nach der Unterzeichnung der Initialstaatenbericht vorgelegt werden. Darauf informiert sich eine Delegation des Ausschusses vor Ort über die erzielten Fortschritte und kritischen Punkte. Anschliessend wird der Staatenbericht vom Ausschuss in einer öffentlichen Sitzung mit einer Delegation des betroffenen Landes diskutiert. Daraus folgt ein Bericht, der allen Mitgliedstaaten der UNO zugänglich gemacht wird. 

Alle vier Jahre muss erneut über die erzielten Fortschritte berichtet werden. Dank dieser Kontrolle wird sich die Gesetzgebung der Schweiz über die Zeit verändern. Bei Gericht können die Inhalte der Konvention nicht durchgesetzt werden, denn die Schweiz hat das Zusatzprotokoll nicht unterzeichnet, gleich wie bei allen anderen Konventionen der Vereinten Nationen.

Mitreden dank Schattenbericht

Die Schweiz muss Mitte Mai 2016 ihren Initialstaatenbericht einreichen. Parallel dazu ist die sogenannte Zivilgesellschaft – also Organisationen der Menschen mit Behinderungen und diese selber – aufgefordert, ihre Beobachtungen in einem eigenen Bericht festzuhalten. Der Schattenbericht wird von Inclusion Handicap erarbeitet. Der Dachverband hat dafür eine eigene Arbeitsgruppe zusammengestellt bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern verschiedener Organisationen von und für Menschen mit Behinderungen. Menschen mit Behinderungen können sich auch direkt äussern. Dafür lancierte Inclusion Handicap eine Internetplattform. Die Kommentare werden in den Schattenbericht einfliessen.

Service-Information
Link zur Umfrage "Sensor UNO BRK – welchen Hindernissen begegnen Sie?": www.uno-brk.ch 

Das sagt die UNO-Behindertenrechtskonvention

Am 15. Mai 2014 reichte die Schweiz die unterzeichnete Behindertenrechtskonvention bei den Vereinten Nationen in New York ein. Damit erklärte sich die Schweiz einverstanden mit deren Zielen: Menschen mit Behinderungen sollen – gleichberechtigt mit allen anderen Bewohnern des Landes – am gesellschaftlichen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben teilnehmen und teilhaben, also partizipieren können. Das bedeutet, dass Arbeitsplätze, Theater und Restaurants barrierefrei zugänglich sind und Menschen mit Behinderung in allen Lebensbereichen mitbestimmen und ihren Alltag selbständig gestalten können. Nur wenn Teilnehmen und Teilhaben möglich sind, wird Inklusion Wirklichkeit.

Bildlegende:

Verschiedene Wiesenblumen mit unterschiedlichen Blütenformen; mit der Legende: Eine Magerwiese als Bild für eine inklusive Gesellschaft: Alle leben friedlich zusammen und inspirieren sich gegenseitig. Foto: emer - Fotolia.com
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Inserate
Ihr leichter aber starker Begleiter: Traveller HD

Let’s read & roll!

Optelec schliesst mit dem Traveller HD die Lücke zwischen Lupe und Bildschirmlesegerät. Mit einer Bildschirmdiagonalen von 34,8 Zentimeter, dem langlebigen Akku und einem Gewicht unter 2 Kilogramm setzen Sie Ihren Traveller HD überall dort ein, wo Sie ihn brauchen: Wohnzimmer, Küche, im Restaurant, auf Reisen…

Mit der integrierten breiten Rolle, welche die Vorlage flach hält, und dem seitlich bewegbaren Bildschirm, wird das Lesen einfach.

Die hochauflösende Full HD-Kamera zeigt Ihnen Text und Bilder auf dem 13.3“ Display mit einer Vergrösserung von 2,4 bis 30-fach in Echtfarben, mit hohem Kontrast, mit Falschfarben und auch invertiert an.

Informieren Sie sich bei accesstech ag:

Luzern, 041 227 41 27

St. Gallen, 071 277 44 11

Neuchâtel, 032 725 32 25

www.accesstech.ch
info@accesstech.ch

Das passende Hilfsmittel für Sie von uns

Sie stehen als Betroffene/r für uns im Zentrum

Wir bieten seit über 25 Jahren Lösungen weltweit führender Hilfsmittel-Hersteller.

Kennen Sie Supernova, Lunar, MAGic, ZoomText, Infovox4, Jaws, OpenBook, RTFC, VoiceOver, ClearView, Compact, eMag, Ibis, Looky, Magnilink S, Mezzo HD, Nordic Eye solo, Onyx, Prisma, Prodigi, Snow 7, Topaz, Topolino, Veo, Vocatex, Clearreader+, EasyReader, Basic

D, BrailleSense, Braillex EL, Brailliant, Esys, Everest, Focus, Pronto!, SuperVario oder?

Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompetentes Angebot ab.

accesstech ag

edv für blinde und sehbehinderte

www.accesstech.ch

info@accesstech.ch

Luzern:

Bürgenstrasse 12, 6005 Luzern, 041 227 41 27

Niederlassungen

St. Gallen:

Rosenbergstr . 87, 071 277 44 11

Neuenburg:

crêt-taconnet 12a, 032 725 32 25

Die Partnervermittlung mit Herz® für Singles mit und ohne Sehbehinderung.

Finden Sie Ihren Goldschatz auf angenehme und seriöse Art. Bestellen Sie die kostenlose Infobroschüre oder rufen Sie uns einfach an. 

Andrea Klausberger, Hauptagentur, Tel. 071 866 33 30, ZH: 044 210 33 38

Maya Kappeler, LU/ZG, Tel. 041 340 68 70

Sie finden uns auch unter: www.partnervermittlung.ch
Das neue portable Full HD Bildschirmlesegerät

Die neue Generation der Bildschirmlesegeräte.

Das neue VisioDesk Bildschirmlesegerät basiert auf unserem erfolgreichen VisioBook. VisioDesk ist leicht zusammenklappbar, so kann es schnell in einen anderen Raum getragen oder verstaut werden. Es empfiehlt sich überall dort, wo Wert auf höchste Bildqualität gelegt wird, auch wenn die Platzverhältnisse beengt sind. Von der Kamera über die Signalverarbeitung bis zum Bildschirm arbeitet VisioDesk mit einer Auflösung von Full HD.

· neue Klasse tragbarer Lesegeräte

· komfortabler 15,6 Zoll Bildschirm

· Full-HD Kamera

· 6 Stunden Akkulaufzeit

· in wenigen Sekunden betriebsbereit und verstaut

· einfache und intuitive Bedienung

· sehr modernes und zeitloses Design

BAUM Retec (Schweiz) AG

Untermüli 11

CH-6300 Zug

Tel.: 044 740 36 84

Fax: 044 740 36 85

E-Mail: info@baum-retec.ch

Internet: www.baum-retec.ch

Produkte und Dienstleistungen für Blinde und Sehbehinderte

BEKB-Berner Kantonalbank

365 Tage.

9 Vitamine.

Eine Bank.

BEKB | BCBE

Für ds Läbe.

SBV

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft:

Fördern Sie ein Projekt,

verfügen Sie ein Legat,

oder werden Sie Spender.

Danke, dass Sie helfen und den SBV stärken.

spenderdienst@sbv-fsa.ch

Spendenkonto 30-2887-6

Hilfsmittel für den Alltag

Unsere Beratungsstelle bietet Ihnen über 500 Hilfsmittel für den täglichen Bedarf an. 

Aktuell: 

Sprechende Armbanduhr DianaTalks 

· Kontrastreiches,

· Analoges Zifferblatt

· solides Gehäuse 

· exzellente Sprachqualität (D, F, I, Spanisch, Holländisch) 

Vorzugspreis ab 1. Februar 2016: 68 Franken

Schweizerischer Zentralverein 

für das Blindenwesen SZB 

Ressort Hilfsmittel 

Niederlenzer Kirchweg 1 

5600 Lenzburg 

www.szb.ch/shop 

Telefon 062 888 28 74 

Gesucht: Name für sprechende Uhr

Zusammen mit der Schweizer Uhrenbranche entwickelt der SZB eine sprechende Armbanduhr mit Metallgehäuse, die wasserfest ist. Nun fehlt noch ein Name. Dieser wird per Wettbewerb gesucht. Bedingung: Er muss in allen Landessprachen verwendbar sein. Der Gewinner oder die Gewinnerin nimmt an der offiziellen Präsentation der Uhr Ende 2016 teil und erhält eine Uhr als Geschenk.

Vorschläge bis 30. April an: Stephan Mörker, Ressort Hilfsmittel, Niederlenzer Kirchweg 1, 

5600 Lenzburg; moerker@szb.ch

Offerten für SBV Mitglieder 2016

Nebensaison Angebot

7 Nächte im Doppel- oder Einzelzimmer mit Frühstück und Halbpension

3 Ausflüge um traditionelle Aktivitäten zu entdecken

Erhältlich: vom 04.04. – 19.06.16 und vom 02.10. – 09.11.16

Gesamtwert des Angebots pro Person: CHF 915.00

Angebotspreis pro Person : CHF 200.00 (ohne Kurtaxe)

Diese Offerte ist für SBV Mitglieder und ein Begleiter pro SBV Mitglied gültig.

Zwischensaison Angebot

- 3 Nächte im Doppel- oder Einzelzimmer mit Frühstück und Halbpension

- 1 Ausflug um eine traditionelle Aktivität zu entdecken

Erhältlich: vom 21.02. – 03.04.16, vom 20.06. – 24.07.16 und vom 21.08. – 01.10.16

Gesamtwert des Angebots pro Person : CHF 495.00

Angebotspreis pro Person : CHF 150.00 (ohne Kurtaxe)

Diese Offerte ist für SBV Mitglieder und ein Begleiter pro SBV Mitglied gültig.

Ramstein Optik: Veo Bildschirmlesesystem

Wählen Sie nach Ihren individuellen Wünschen das Grundmodell, die Bildschirmgrösse und die Bedieneinheit für Ihr Veo Bildschirmlesesystem bei Ramstein Optik Sattelgasse 4, 4051 Basel, Tel. 061 261 58 72, info@ramstein-optik.ch, www.ramstein-optik.ch
Inserat der Sensibilisierungs-Kampagne des SBV

Auf dem Bild sind grüne Chilischoten zu sehen, mit dem Text: Bohnen?

Eine Sehbehinderung macht den Alltag zur Herausforderung. Der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband SBV hilft.

sbv-fsa.ch
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